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EDITORIAL

Ob wir 1599 als Geburtsstunde unserer Firma bezeichnen oder ob wir 
mit 1799 und der ersten Generation aus der Familie Stämpfli den Anfang 
unserer Firmengeschichte festlegen: Es liegen viele Jahrzehnte, viele Ereig-
nisse, viele Geschichten hinter uns. 

Nie waren die Zeiten ruhig. 1799 sah Bern als neuen Hauptort der 
Helvetischen Republik, das Grollen der Französischen Revolution hallte 
nach. Später erfassten die Veränderungen in Europa nach dem Wiener Kon-
gress auch die Schweiz. Mit der Gründung des Bundesstaates 1848 war 
noch längst keine Ruhe im Lande eingekehrt. Es folgten Jahre der Industria-
lisierung, neuer europäischer Konflikte und schliesslich der Erste Weltkrieg. 
Der Landesstreik im November 1918 war Startschuss für viele politische 
und soziale Veränderungen im Land. Der Zweite Weltkrieg als Fanal für  
die Welt berührte bereits unsere Vorgängergeneration: Vater und Onkel leis-
teten Aktivdienst. 

Keine Generation konnte so lange so ungetrübt leben und arbeiten  
wie die heutige. Sicher, ich erinnere mich an die Kubakrise 1962, den russi-
schen Einmarsch in die Tschechoslowakei 1968. Ich erinnere mich an die 
Ölkrise 1973. Die Kriege im Balkan mit den grauenvollen Ereignissen Mitte 
der 1990er-Jahre kann ich nicht vergessen. Mitarbeitende tragen diese  
Erinnerung mit in unser Unternehmen. 

Gesamthaft aber erlebte die Schweiz Jahrzehnte des Aufschwungs. 
Gleichzeitig hat sich die grafische Industrie gründlich gewandelt. Der  
Bleisatz ist verschwunden. Der Buchdruck hat ausgedient. Bei meinem Ein-
tritt in die Firma 1984 lautete unser Credo: Stämpfli weiss, wie man Bücher 
macht. Heute kommunizieren wir Mensch zu Mensch. Der Wandel in Tech-
nologie und Arbeitswelt ist herausfordernd. Er zeichnet unsere Branche tief. 
Zahlreiche Betriebe, bedeutende sogar, grosse und kleine, sind verschwun-
den. Der Blick nach vorne: Was kommt? Der Horizont hat sich verdüstert: 
Migrationsströme, Krieg in der Ukraine, erneut Krieg im Nahen Osten. In 
einigen Ländern zeigen sich despotische Politiker. Die Klimaveränderungen 
machen uns Sorge. Was wird die künstliche Intelligenz bewirken?

«Die Zukunft sollst Du nicht voraussehen wollen, sondern möglich 
machen.»2 Das ist die Aufgabe einer jeden Generation. Unsere Vorgänger, in 
den ersten drei Generationen Frauen mit enormem Leistungsausweis, haben 
es uns vorgemacht: Was immer die Herausforderungen sind, es gilt, die Zu-
kunft der Firma so zu gestalten, dass sie überleben kann. Damals wie heute 
sind es nicht Einzelleistungen, die den Erfolg erzielen. Mein Bruder und  
ich versuchen deshalb immer noch, mit dankbarem Blick zurück und mit 
Bewusstsein für das Heute, den Erfolg zu schaffen: Mensch zu Mensch, 
Mensch mit Mensch.

Blick zurück ohne Zorn

1 Hausspruch, gefunden in Brienz in der Grueben.
2 L’avenir, tu n’as point à le prévoir, mais à le permettre.  
 (Citadelle, Antoine de Saint-Exupéry, 1948). Text RUDOLF STÄMPFLI

«Lasset uns am Alten, so es gut ist, halten, aber auf  
den alten Grund Neues schaffen jede Stund.»1
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Wer steckt dahinter? 
Organisiert wird der Auftakt 

von vier Mitarbeitenden: Anna Lang, 
Verantwortliche Business Services, 
Rebecca Zenklusen, Kundenprojekt-
leiterin Print, Toni Glücki, Leiter 
Produktionsdatenmanagement und 
tAVOR, und Timon Kramer, Pro-
jektleiter digitale Medien. Die Vorbe-
reitungen beschäftigen das Team  
das ganze Jahr, zu Beginn vielleicht 
etwas weniger, aber umso intensiver,  
je näher das Datum des grossen Tages 
rückt. Wie schaffen es die vier, neben 
ihren eigentlichen Aufgaben einen so 
grossen Event zu organisieren? Der 
wichtigste Punkt: Es macht ihnen 
sehr viel Spass. Und was auch wichtig 
ist, damit die Belastung nicht zu gross 
wird: Das Viererteam schaut, dass die 
anfallenden Aufgaben nicht nur 
gleichmässig untereinander verteilt 
werden, es berücksichtigt auch die  
individuellen Interessen, Vorlieben, 
Erfahrungen und Kompetenzen. So 
kümmert sich Anna um alles Digita-
le, Toni ist am längsten dabei und 
kennt die Bedürfnisse und Vorlieben 
der Mitarbeitenden in den verschie-
denen Abteilungen, und Timon bringt 
als jüngstes Mitglied im Team neue 
Ideen ein. In diesem Jahr wurde etwa 
erstmals eine Afterparty organisiert, 
die grossen Anklang fand. Dass Rebecca 
als Walliserin den Wein auswählt, ist 

sowieso klar. Der Anlass trägt die  
unverkennbare Handschrift des Auf-
taktteams und damit der Unterneh-
menskultur von Stämpfli.

Wer befiehlt?
Was ebenfalls zum speziellen 

Stämpfli-Flair beiträgt: Die Vorgaben 
der Geschäftsleitung sind minimal, 
das Organisationsteam hat innerhalb 
des Budgetrahmens viel Gestaltungs-
freiraum. Nicht einmal Peter und 
Rudolf Stämpfli wissen, was sie jeweils 
an dem Abend erwartet. Diese kreati-
ve Freiheit ist ein wichtiger Grund, 
warum die vier mit so viel Elan und 
Freude organisieren. Der Auftakt ist 
ihr Baby, den Erfolg dürfen sie sich 
voll und ganz auf ihre Fahne schreiben. 

Nach dem Auftakt ist vor 
dem Auftakt

Kaum ist ein Anlass vorbei, 
werden die Fühler für den nächsten 
Auftakt ausgestreckt, schnell das 
neue Datum festgelegt. Welche coole 
Location käme infrage? Unter wel-
chem Motto steht das nächste Fest? 
Jeder und jede bringt Vorschläge ein, 
alle halten die Augen und Ohren of-
fen. In bester Erinnerung haben die 
Kolleginnen und Kollegen den Auf-
takt von vor zwei Jahren, als zum 
Thema 1980er-Jahre die unglaublichs-
ten Kleider und bunten Accessoires 

Im Februar begrüssen die rund 300 Mitarbeitenden 
der Firma Stämpfli das neue Jahr traditionell mit 

einem grossen Fest, genannt Auftakt. Zu dieser 
Zeit des Jahres hat die Finanzabteilung die Zahlen 

des vergangenen Jahres à jour, die den Kolleginnen 
und Kollegen zu Beginn des Anlasses präsentiert 
werden. Das ist quasi die Pflicht vor der Kür –  

danach wird gefeiert.
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LEBENSBAL ANCE MAL VIER

aus dem Schrank geholt wurden. Die-
ses Jahr lautete die Vorgabe Abendgar-
derobe – ein Thema, das bereits Wo-
chen im Voraus die Dis-kussionen am 
Mittagstisch beflügelt hatte. Ein Pro-
grammpunkt hat be-reits Tradition: 
Weil Stämpfli das benötigte Equip-
ment und die Fachleute hat, können 
in einer am Veranstaltungsort eigens 
dafür eingerichteten Fotoecke Schnapp- 
schüsse gemacht werden. Dass die 
Bilder je später der Abend, desto schrä-
ger und fröhlicher werden, erklärt sich 
von selbst. Und wie lustig erst, wenn 
man die Bilder ein paar Jahre später 
aus dem Archiv holt!

Applaus zum Schluss
Mit Spannung und auch etwas 

nervös wartet das Auftaktteam je-
weils aufs Feedback. Das ist traditio-
nell positiv, die Kolleginnen und 
Kollegen zeigen ihre Freude am ge-
lungenen Fest spontan und direkt. 
Von Flops und weniger gelungenen 
Ideen kann das Team auch erzählen, 
das gehört dazu. Diese vergrössern 
aber den Erfahrungsschatz – auf dass 
im nächsten Jahr wieder ein toller 
Auftakt auf die Beine gestellt wer-
den kann. 

TIMON KRAMER mag Musik, vor allem 
Hip-Hop, House und Techno. Er hat Uni-
hockey gespielt, den Leistungssport aber 
vor zwei Jahren aufgegeben, auch um sich 
voll seinen beruflichen Ambitionen zu wid-
men. Er engagiert sich gerne in Projekten 
und Gruppen, die Spass machen, zum  
Beispiel im Auftakt-Team. 

ANNA LANG zeichnet und malt mit ver-
schiedenen Medien. Sie gamet sehr gerne. 
Kürzlich hat sie mit bestellten Einzelteilen 
und mithilfe von YouTube selbst einen 
Computer gebaut. Und er funktioniert! 
Zudem liebt Anna Pflanzen und arbeitet 
gerne im Garten, und auch ihre Katzen tra-
gen viel zu ihrer Lebensbalance bei.

TONI GLÜCKI arbeitet Teilzeit und unter-
richtet neben seiner Tätigkeit bei Stämpfli 
an der Berufsschule. Seine Familie über-
rascht Toni gerne mit seinen Kochküns-
ten – am liebsten schaut er einfach in den 
Kühlschrank und zaubert ein Menü mit 
dem, was gerade da ist. Es habe sich noch 
nie jemand beklagt, meint er.

REBECCA ZENKLUSEN spielt seit 21 Jah-
ren Fussball beim FC Brig-Glis. Abseits des 
Fussballplatzes ist sie viel in der Natur unter-
wegs, im Sommer zu Fuss in den Bergen und 
im Winter auf den Ski. Weitere sportliche 
Aktivitäten wie Yoga und Fitness helfen ihr, 
nach einem stressigen Arbeitstag herunter- 
zufahren und ihre Lebensbalance zu finden. 

Der Anlass trägt die unverkenn- 
bare Handschrift des Auftaktteams 
und damit der Unternehmenskultur  

von Stämpfli.
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Die Stämpfli Gruppe – als Unternehmen vor 425 Jahren gegründet und 
seit 225 Jahren in der Hand der Familie Stämpfli – hat einige Veränderungen 
miterlebt. Der Wandel in der Kommunikations-, Verlags-, Druck- und Medien- 
branche ist immer noch und immer wieder gewaltig. Den Begriff «Disruption», 
der auch als «Unterbruch» oder «Zerstörung» definiert wird, versteht die Stämpfli 
Gruppe als grossen Strukturwandel in einer immensen Geschwindigkeit. Im 
Gespräch mit der Redaktionsleitung der «Marginalie» erzählen Dorothee Schneider 
(DSc), seit neun Jahren Geschäftsführerin des Stämpfli Verlags, und Daniel 
Sinn (DSi), seit zehn Jahren Geschäftsführer von Stämpfli Kommunikation, 
wie die beiden Unternehmen der Stämpfli Gruppe mit dem Wandel und den 
entsprechenden Herausforderungen umgehen.

UNSERE SICHT

Text  MONICA MASCIADRI 
SUSANN TRACHSEL

Fokus statt Grösse

Fotografie BEAT REMUND

«DER WEG  
ZU DEN 

BESTEN»
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Stämpfli feiert das 225-Jahr-Jubi-
läum. Was bedeutet das für euch  
als Verantwortliche dieses Unter-
nehmens?

DSc: Stämpfli ist ein traditions-
reiches Unternehmen – älter als die 
ETH! Daran denke ich manchmal, 
wenn ich mit Professorinnen und Pro-
fessoren zu tun habe. Und ich finde,  
es ist auch spürbar im Unternehmen. 
Bei all den Krisen, in denen wir ste-
cken, etwa der Papier- und Energiekri-
se oder dem Medienwandel, haben  
wir als Familienunternehmen einen et-
was längeren Atem. Schliesslich haben 
wir schon zwei Weltkriege überstanden.

DSi: Das Jubiläum bezieht sich 
ja «nur» darauf, dass das Unterneh-
men 225 Jahre in der Hand der Fami-
lie Stämpfli ist; das Unternehmen selbst 
wurde bereits vor 425 Jahren gegrün-
det. Mir wird das jeweils wieder be-
wusst, wenn wir manchmal aufgrund 
von herausfordernden Situationen das 
Gefühl haben, so schlimm wie heute 
sei es noch nie gewesen. Aber das 
stimmt nicht, weder im Sinn von politi-
schen und gesellschaftlichen Krisen 
noch in Bezug auf all die Veränderun-
gen in der Kommunikations- und Me-
dienbranche. Es hat bestimmt alles 
an Geschwindigkeit aufgenommen, 
aber grundlegende Veränderungen 
hat es immer gegeben.

Ist die Kommunikations- und Medi-
enbranche stärker vom momentanen 
Wandel betroffen als andere?

DSi: Natürlich gibt es Branchen, 
die weniger von der Disruption betrof-
fen sind. Aber in den meisten anderen 
Branchen sind vergleichbarere Ver-
änderungen im Gang. Für uns sind die 
neuen Technologien die Treiber des 
Wandels. Wir müssen ihnen gegenüber 
maximal offen sein, gleichzeitig aber 
auch maximal selektiv. Nur so finden 
wir heraus, was im Moment wirklich 
relevant ist oder werden könnte. Man 

sollte aber nie eine neue Technologie 
ignorieren oder als Hype abtun,  
sondern mit Neugier offen sein. 

DSc: Ich sehe es ähnlich. Es gibt 
wohl kaum eine Branche, die momen-
tan nicht betroffen ist. Das hängt mei-
ner Meinung nach aber weniger mit 
der Technologie zusammen. Viel gra-
vierender ist, was gerade gesell-
schaftlich passiert, wie wir Inhalte rezi-
pieren und was wir daraus machen. 
Wir haben das richtige Lesen verlernt 
– also das Verstehen, Interpretieren 
und Weiterdenken von Texten – und 
können uns deshalb kaum mehr eine 
eigene Meinung bilden. Zudem lassen 
wir uns vermehrt von Bildern und Videos 
leiten. Das alles finde ich dramatisch.

Und wie geht ihr im Verlag mit dem 
gesellschaftlichen Wandel um?

DSc: Er ist eine Chance: Wir 
können mit unserer Marke als Quali-
tätsgarant fungieren. Es muss uns 
gelingen, in der Überfülle von digita-
len Informationen solche zu bieten, 
die verbrieft sind. Früher waren Ver-
lage diejenigen, die wussten, wie 
man Inhalte druckt, dann diejenigen, 
die wussten, wie die Bücher zu den 
Menschen kommen, und jetzt sind 
sie diejenigen, die wissen, welche  
Inhalte relevant sind. Es wird immer 
wichtiger, dass wir den Nutzenden  
helfen, die richtigen Informationen 
schnell zu finden, denn der zeitliche 
Aufwand bei der Suche ist ihr gröss- 
ter Pain Point. 

Zurück zur Technologie. Stämpfli 
bietet alles aus einer Hand. Gilt das 
auch für die technologischen Dinge? 

DSc: Der Stämpfli Verlag hat 
viele Sachen selbst entwickelt, zum 
Teil in Kooperation mit Stämpfli Kom-
munikation. Wir kaufen auch Know-
how von Dienstleistern ein, die Arbeit 
wäre sonst nicht zu bewältigen. Die 
Partnerschaften mit anderen Firmen 

UNSERE SICHT
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braucht man, um sich weiterentwi-
ckeln zu können.

DSi: Dass wir alle Kanäle – Print 
und digital – beherrschen müssen, ver-
steht sich von selbst. Die Kundschaft 
wünscht sich zunehmend einen Anbie-
ter, der alle Kommunikationskanäle 
medienübergreifend versteht und im 
Griff hat. Bei Partnerschaften mit ex-
ternen Anbietern haben wir einen Wan-
del vollzogen: Vor einiger Zeit hatten 
wir den Reflex, möglichst alle Leistun-
gen inhouse anzubieten. Heute hinter-
fragen wir stets, ob es sinnvoll ist, eine 
Leistung selbst aufzubauen, oder ob 
wir je nach Kundenanforderung nicht 
besser spezialisierte Netzwerkpartner 
involvieren. Dank ihnen können wir 
schneller eine passende Kommuni-
kationslösung vorschlagen und um- 
setzen. Bei der Wahl unserer Partner  
evaluieren wir renommierte Anbieter 
genauso wie Start-ups, die teilweise 
sehr spannende Ideen einbringen.

Hat dieses Umdenken schon zu  
Veränderungen geführt?

DSi: Ja, wir haben uns dazu ent-
schieden, nicht mehr selbst eine 
PIM-Software zu entwickeln. Was vor 
20 Jahren mangels Alternativen ziel-
führend gewesen ist, ist heute ein in-
ternationales Geschäft, in dem die 
Konkurrenz riesig ist. Ähnlich war es 
bei den Leistungen im Abomarketing, 
die bei uns aufgrund der Veränderun-
gen auf Kundenseite an Bedeutung 
verloren haben. Die Kunden wollen ihre 
Daten bei sich haben und betreiben 
die verfügbaren Software-Tools selbst. 
Auch diesen Bereich haben wir des-
halb letztes Jahr abgestossen. Ganz 
allgemein befinden wir uns in einem 
Prozess, in dem wir stärker fokussie-
ren – ganz nach dem Motto «Der Weg 
zu den Besten». Damit ist gemeint, dass 
wir bei den Leistungen, die wir an-
bieten, zu den Besten gehören wollen. 
Aber um das zu erreichen, können 
wir nicht auf jeder Hochzeit tanzen.

DSc: Bei uns im Verlag ist Ver-
zicht ähnlich positiv besetzt. Man 
muss und sollte nicht alles tun. Wir  
haben vor Kurzem einen intensiven 
Strategieprozess abgeschlossen, der 
zwei Jahre gedauert hatte. Dadurch 
haben wir Klarheit gewonnen, was wir 
künftig nicht mehr tun wollen. Das 
schafft freie Energie für die Bereiche, 
in denen wir erfolgreich sein wollen  
und können. 

Das Leistungsangebot wird aber 
nicht nur verkleinert, sondern auch 
ausgebaut, etwa mit der Individuali-
sierung im Printbereich. Können wir 
da zu den Besten gehören?

DSi: Die Individualisierung in der 
Kommunikation ist eine spannende 
und sehr dynamische Entwicklung. 
Der Trend ist da, und wir spüren ihn 
deutlich, mit zunehmender Relevanz 
für unser Geschäft. Hunderttausende 
Exemplare gleicher Art zu drucken 

UNSERE SICHT

«Wichtig sind die Innovati-
onskraft und die Fähigkeit, 

sich laufend zu verändern 
und auch die Leistungen 

stets gewinnbringend um-
zusetzen, damit weiterhin 

Investitionen möglich sind.»
Daniel Sinn

Geschäftsführer Stämpfli AG
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und an alle zu schicken, ist bei diver-
sen Printprodukten vorbei. Das heisst 
aber nicht, dass Print tot ist. Vielmehr 
müssen die Print- und die Onlinekanä-
le gut aufeinander abgestimmt sein. 
Die Botschaften werden zunehmend 
zielgerichtet und zielgruppenrelevant  
– eben personalisiert – verteilt; so er-
reichen die Absender ihre Empfänger 
trotz der riesigen Flut an Informationen. 
Zudem wird der Erfolg der Kommuni-
kationsmassnahmen messbar. Die In-
dividualisierung steht noch ganz am 
Anfang, und wir sind aus strategischen 
Überlegungen ganz vorne mit dabei. 

DSc: Im Verlag sind wir in der 
Lage, unsere Daten so zu strukturieren 
und in Form zu bringen, dass sich die 
Kundinnen und Kunden die gewünsch-
ten Informationen selbst zusammen-
stellen können. Dabei ist sowohl eine 
Druckausleitung eine Option als auch 
digitale Verwertungsformen. Momen-
tan ist diese Leistung allerdings noch 
nicht sehr gefragt, denn unsere Kund-
schaft bevorzugt noch die gewohnten 
Inhaltseinheiten, also das Buch und 
die Zeitschrift. Aber technologisch 
wären wir so weit.

Die Zahlungsbereitschaft im Inter-
net nimmt ab. Welche Angebote hat 
der Verlag für diejenigen, die bereit 
sind, zu bezahlen? 

DSc: Überspitzt formuliert: Wir 
sagen unseren Kundinnen und Kun-
den, was sie alles nicht lesen müssen. 
Für Anwälte und Juristinnen ist Zeit 
Geld. Wenn sie wissen, dass die Infor-
mation, die wir ihnen liefern, so rele-
vant ist, dass sie sich alles andere spar- 
en können, dann ist ihnen das Geld 
wert. Auch die Convenience – etwa 
schnelles Auffinden von Information-
en und deren einfache Integration in 
eine Streitschrift – hat einen grossen 
Stellenwert. 

DSi: In der Kommunikation se-
hen wir das im Zusammenhang mit 
unserem Angebot rund um das Web-
magazin. Es ist die Online-Entspre-
chung zu einem gedruckten Magazin. 
Ein spannendes Produkt, das aber  
mit einer kostenpflichtigen gedruckten 
Ausgabe konkurrenziert, wenn es gra-
tis konsumiert werden könnte. Beide 
Kanäle müssen zudem den entspre-
chenden Nutzen bieten. 

DSc: Der Verlag führt ja auch Zeit-
schriften, und da kommt immer wie-
der das Argument: nur digital, dann 
sparen wir uns das Porto. Papier ist 
aber nur ein Kostenfaktor unter vie-
len, schliesslich passiert vor dem 
Druck ganz viel anderes. Zudem soll-
te man zwischen der Push- und der 
Pull-Funktion unterscheiden: Wenn 
man eine gedruckte Zeitschrift in den 
Briefkasten bringt, dann ist sie bei 
den Leserinnen und Lesern. Bei ei-
nem rein digitalen Angebot kann man 
nur hoffen, dass sie die Website besu-
chen. Passiert das nicht, verliert man 
den Kontakt. Ein gewichtiges Argu-
ment gegenüber Herausgeberinnen 
und Herausgebern, die sich über  
Einsparpotenziale Gedanken machen.

UNSERE SICHT

«Es muss uns gelingen, in 
der Überfülle von digitalen 

Informationen solche zu 
bieten, die verbrieft sind.»

Dorothee Schneider 
Geschäftsführerin Stämpfli Verlag AG
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DSi: Da bin ich ganz deiner Mei-
nung. Es ist schade, wenn man span-
nende Inhalte qualitativ hochwertig 
aufbereitet und gestalterisch etwas 
mit ihnen macht, dann aber nicht alle 
verfügbaren Kanäle nutzt, nur weil ei-
ner vermeintlich teuer ist. 

Ein anderer Aspekt bei all den Ver-
änderungsprozessen sind die Mitar-
beitenden. Wie können sie erfolg-
reich mit einbezogen werden?

DSc: Im Verlag bieten wir inter-
ne Schulungen an und veranstalten 
freiwillige Weiterbildungsanlässe über 
Mittag. Zudem holen wir externe Leu-
te ins Haus, damit sie ihr Wissen mit 
uns teilen. Die heutigen Anforderun-
gen empfinde ich als unglaublich 
hoch: Wie gelingt es einem, am Ball 
zu bleiben, die richtigen Themen zu 
verfolgen und sie auch gewinnbrin-
gend umzusetzen? Wie arbeiten wir 
mit immer mehr neuen Tools? Und 
zunehmend wird von den Mitarbei-
tenden verlangt, dass sie unterneh-
merisch oder wie Projektmanager  
arbeiten. Das verlangt allen sehr viel ab.

DSi: Stämpfli Kommunikation  
arbeitet diesbezüglich in gewissen 
Bereichen mit dem Verlag zusammen. 
Wir pflegen bei Stämpfli eine Unter-
nehmenskultur, die den Einbezug der 
Mitarbeitenden fördert. Das funktio-
niert aber nur, weil viele Mitarbeitende 
sich aus eigener Motivation für neue, 
zukunftsorientierte Themen interes-
sieren. Gleichzeitig können wir nicht 
alles machen. Bei all dem ist es wich-
tig, dass die Mitarbeitenden Weiter-
bildungen gegenüber offen sind. Es 
müssen aber nicht alle bei allen digi-
talen Themen oder beispielsweis der 
Entwicklung rund um die künstliche 
Intelligenz in gleichem Ausmass invol-
viert sein. Es kommt auf den Arbeits-
bereich und die Bedeutung der Ver-
änderungen an.

Wo, denkt ihr, steht die Stämpfli 
Gruppe in zehn Jahren? 

DSi: Ich gehe davon aus, dass 
der laufende Prozess der Fokussie-
rung auf bestimmte Leistungen und 
Stärken die Grundlage für das künfti-
ge Geschäft und die Marktpositionie-
rung von Stämpfli ist. So wird der  
Erfolg auch auf lange Sicht möglich 
sein. Wichtig sind die Innovationskraft 
und die Fähigkeit, sich laufend zu ver-
ändern und auch die Leistungen stets 
gewinnbringend umzusetzen, damit 
weiterhin Investitionen möglich sind.

DSc: Ich glaube, dass dieses 
Unternehmen, egal wie es heisst oder 
womit es sich beschäftigt, erfolgreich 
in der Schweiz tätig sein wird; weil ich 
es für im Kern unglaublich wandlungs-
fähig halte. Wir haben einen besonne-
nen Blick auf Veränderungen, müssen 
nicht überall an der Spitze der Entwick-
lungen dabei sein. Aber wir sind fähig, 
uns dahin zu entwickeln. Zudem glau-
be ich, dass Regionalität als Gegen-
trend zur Globalisierung eine Wertig-
keit bekommen wird, die wir bedienen 
können. Die Schweiz steht für Sicher-
heit, Qualität und Verlässlichkeit. Das 
sind Werte, die noch wichtiger werden. 

UNSERE SICHT
M
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In Festlaune

Text  MONICA MASCIADRI  
SUSANN TRACHSEL Illustration ANNA HENKEL 

Jubiläen bieten einem die Gelegenheit, zurückzublicken 
und die gemeinsame Geschichte lebendig werden zu  

lassen. Vor allem aber richtet man den Blick nach vor-
ne – voller Vorfreude auf das, was man gestalten kann 

und was noch kommen mag. Nicht nur wir bei Stämpfli  
feiern dieses Jahr ein Jubiläum, auch andere sind in  

Festlaune und zelebrieren dies auf ihre Art und Weise.
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Zum Podcast 
«8424 Züri West»

Zum Wettbewerb  
von SOS-Kinderdorf

40
ZÜRI WEST

Anfang Februar 1984 wurde Züri West in Bern 
gegründet. Bereits mit dem zweiten Album 
«Bümpliz-Casablanca» (1989) schafften sie 
den Durchbruch und avancierten zur Kult-
band. Zum Jubiläum erzählen der Journalist 
und Autor This Wachter sowie Co-Produzent 
und Sounddesigner Simon Meyer die beweg-
te Geschichte der Berner Band – von den  
Anfängen der Revoluzzer 1984 bis zum aktu-
ellen Album «Loch dür Zyt». Dessen Titel-
song ist eng mit dem allerersten Song «Züri 
West» verbunden.

60 
STIFTUNG SOS-KINDERDORF 

SCHWEIZ
Seit 1964 ermöglicht SOS-Kinderdorf Schweiz 
Kindern in Not eine selbstbestimmte Zu-
kunft, gibt ihnen ein liebevolles Zuhause und 
stärkt gefährdete Familien mit verschiede-
nen Programmen. Zum Jubiläum lanciert die 
Stiftung einen grossen Malwettbewerb. Für 
jedes eingereichte Bild gehen fünf Franken 
an SOS-Kinderdorf Schweiz. 

145
PAUL KLEE (1879–1940)

Paul Klee wurde vor 145 Jahren in München-
buchsee bei Bern geboren. Musik und Malerei 
prägten sein Leben: Sowohl seine Eltern als 
auch seine Frau Lily waren Musikschaffende. 
Bereits als Kind spielte Paul Klee hervorra-
gend Geige und verschönerte seine Schul-
hefte mit Zeichnungen. Lange wusste er 
nicht, ob er Maler oder Musiker werden wollte. 
Mit 19 Jahren entschied er sich zugunsten 
der bildenden Kunst und zog nach München – 
der Beginn einer grossen Karriere: Paul 
Klee gilt heute als einer der wichtigsten Kün-
stler der Moderne. Im Zentrum Paul Klee,  
das 2025 sein 20-jähriges Bestehen feiert, 
lässt sich Paul Klees Leben und Werk ent- 
decken – neben rund 70 Werken ist dort ak-
tuell auch seine Geige zu sehen.

154
SCHWEIZERISCHER 

FEUERWEHRVERBAND
2020 feierte der Schweizerische Feuer- 
wehrverband (SFV) sein 150-Jahr-Jubiläum.  
Dieses und viele vorherige Jubiläen durfte 
Stämpfli Kommunikation mitfeiern, denn die 
Partnerschaft zwischen dem SFV und Stämpfli 
dauert bereits seit 1888. Der Verband vertritt 
die rund 81 000 Feuerwehrleute in der Schweiz 
und im Fürstentum Liechtenstein und prägt 
dabei stark die Ausbildung mit und garantiert 
den gesamtschweizerischen Wissenstrans-
fer. Zudem ist er das Bindeglied zu den natio-
nalen Partnern im Bevölkerungsschutz und 
betätigt sich international.

175
SCHWEIZER BUCHHANDELS-  

UND VERLAGS-VERBAND SBVV
Der Schweizer Buchhandels- und Verlags-
Verband SBVV wurde 1849 gegründet und 
gehört zu den ältesten Verbänden der 
Schweiz. Vorher hatte im Schweizer Buch-
markt die pure Willkür geherrscht. «Jeder 
sorgte nur für sich selbst und für den Augen-
blick», hält die Vereinschronik fest. Der Ver-
band feiert seine Gründung am 21. Septem-
ber 2024 mit einem Jubiläumsfest für seine 
Mitglieder im Casinotheater Winterthur.
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Vom Hafenmanagement zum Verlagswesen oder vom 
Musikunterricht zur Medienproduktion: Die lineare 

Karriere wird immer seltener. Berufswege verlaufen heut-
zutage eher in Wellen – mit Unterbrüchen, Wechseln 

und Neuorientierungen. Stämpfli begrüsst diesen Mut zu 
völlig unterschiedlichen Wachstumspfaden. Denn sich 

neu zu erfinden, bedingt ein hohes Mass an Flexibilität, 
Eigeninitiative und Durchsetzungswillen. Vier Mitarbei-

tende schildern ihren einzigartigen Werdegang.

Das  
Karriere

kaleidoskop

MUT UND FLEXIBILITÄT  
ZAHLEN SICH AUS

M
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Ana Maria Calzolaro
Verkaufsinnendienst und  

Assistentin Geschäftsleitung  
Stämpfli Verlag

«Nach meinem Masterabschluss 
in Seeverkehrs- und Hafenmanage-
ment in Rumänien führte mich die 
Liebe in die Schweiz. Ich musste alles 
zurücklassen und ohne Deutschkennt- 
nisse komplett von vorn beginnen. 
Abends arbeitete ich für verschiedene 
Unternehmen in der Reinigung, tags-
über besuchte ich Deutschintensiv-
kurse. Nach einem dreimonatigen 
Praktikum als Sachbearbeiterin beim 
Stämpfli Verlag erhielt ich einen un- 
befristeten Vertrag. Innerhalb einiger 
Jahre stieg ich in eine Führungspo- 
sition im Verkaufsinnendienst auf. 
Auch mein Privatleben veränderte 
sich: Ich wurde Mutter und nahm 
mir sechs Monate eine Auszeit. Da-
nach kehrte ich zurück, jedoch nicht 
mehr in der Leitungsfunktion; zuerst 
mit einem reduzierten Arbeitspen-
sum, dann wieder Vollzeit. Für mich 
ist Stämpfli mehr als nur ein Unter-
nehmen – es ist ein Teil meines Le-
bens. Stämpfli hat mich von Anfang 
an auf meinem Weg begleitet und an 
mich und meine Fähigkeiten ge-
glaubt. Ohne diese Unterstützung 
hätte ich mein Leben nicht so ent-
scheidend verändern können.»

Martin Gyger
Mitarbeiter Hausdienst

Stämpfli Kommunikation

«In den 24 Jahren als Stämpflia-
ner habe ich turbulente, anspruchs-
volle, spezielle, aber auch schöne, inte-
ressante und lehrreiche Jahre erlebt. 
Doch ganz von Anfang an: Nach ei-
ner Spontanbewerbung fing ich am 
1. April 2000 als Druckereimitarbeiter 
bei Stämpfli an – damals noch an der 
Hallerstrasse in der Länggasse – und 
arbeitete über zehn Jahre im Drei-
schichtbetrieb. Im März 2011 erlitt ich 
einen Hirnschlag. Ich reduzierte mein 
Pensum auf 80 Prozent, da mir die 
Schichtarbeit doch zusetzte. Als im 
Sommer 2013 die Stelle als Operator 
CTP frei wurde, nahm ich die Gele-
genheit wahr und wechselte in diesen 
Bereich. Zu zweit stellten wir im Zwei- 
schichtbetrieb Druckplatten her, bis 
im Herbst 2016 eine neue vollautoma-
tische Maschine gekauft wurde und  
es unsere Arbeit nicht mehr benötigte. 
Gerade zu dieser Zeit wurde im Haus-
dienst etwas frei. Erneut konnte ich 
bei Stämpfli intern wechseln. Nun ar-
beite ich schon seit fast acht Jahren  
als Mitarbeiter Hausdienst.»

«Für mich ist Stämpfli mehr 
als nur ein Unternehmen – es 
ist ein Teil meines Lebens.»
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Thomas Heuer
Stv. Leiter Sprachdienstleistungen

Stämpfli Kommunikation

«Vor neun Jahren fing ich bei 
Stämpfli als Korrektor an, zuerst im 
MedTech-Team und nach einem hal-
ben Jahr in den Sprachdienstleistun-
gen. Nach weiteren Jahren wurde ich 
zum Stellvertreter der Abteilungslei-
terin. Ihre vorzeitige Pensionierung 
bewog mich dazu, mich für ihre Nach- 
folge zu bewerben. In einem norma-
len Bewerbungsverfahren wurde ich 
dann auch ausgewählt. Was für eine 
Karriere! Nach zwei Jahren als Abtei-
lungsleiter musste ich mir aber ein- 
gestehen, dass ich doch nicht ganz 
dafür geschaffen war. Der Umgang 
mit den Mitarbeitenden im Team 
und in der Firma sowie die Auftrags-
abwicklung und der Kontakt zu 
Kundinnen und Kunden machten 
mir Spass und bescherten mir Zu- 
friedenheit. Das unternehmerische 
Flair war aber nicht so mein Ding. 
Zudem vermisste ich die Arbeit mit 
Texten. Die jetzige Lösung, der Pos-
tenwechsel mit meiner ehemaligen 
Stellvertreterin, ist ein Glücksfall  
für alle – für mich, für sie und für 
die Firma.»

ARBEITGEBERMARKETING

Anna Mülhauser 
Co-Leiterin Medienproduktion

Stämpfli Kommunikation

«Vor meiner Zeit bei Stämpfli 
habe ich lange als Musiklehrerin 
und Übersetzungskoordinatorin ge-
arbeitet – parallel in Teilzeitpensen. 
Da meine Entwicklungsmöglichkei-
ten in beiden Berufen begrenzt waren, 
entschied ich mich für einen Bran-
chenwechsel. Bei Stämpfli wurde ich 
meinen Stärken entsprechend geför-
dert. Nach der Funktion als Projekt-
leiterin übernahm ich 2020 die 
Teamleitung der Projektleitenden. 
2022 ergab sich durch eine Mutter-
schaftsvertretung der Wechsel in die 
Bereichsleitung Medienproduktion, 
wo ich heute Co-Leiterin bin. Seit 
Kurzem bin ich zudem Teil der  
erweiterten Geschäftsleitung. Bei all 
den Wechseln musste ich mein Ja  
zu mehr Verantwortung nie lange ab-
wägen, denn ich bin überzeugt, dass 
ich hier etwas bewirken kann. Momen- 
tan absolviere ich an der BFH den 
CAS-Lehrgang Leadership – dabei 
unterstützt mich Stämpfli zeitlich  
wie finanziell. Als zweifache Mutter 
schätze ich zudem die Flexibilität,  
die mir Stämpfli bietet.»

«Die jetzige Lösung, der  
Postenwechsel mit meiner 
ehemaligen Stellvertreterin, 
ist ein Glücksfall für alle.»

M
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IM WILDEN WANDEL

Text STEFAN VON BERGEN 20

Die 225-jährige Firmengeschichte ist ein wilder Ritt durch 
heftige Umbrüche. Kaum hat die Buchdruckerei Stämpfli 
1799 die staatliche Drucklizenz erhalten, geht der alte 

Staat Bern unter. Das Unternehmen lernt, ohne Staatsauf-
träge auszukommen. Im Druckereiboom des 19. Jahrhun-
derts ist es dann voll dabei. Die Stämpfli Gruppe stellt sich 

auch der jüngsten Herausforderung, der Digitalisierung. 
Indem sie sich einmal mehr neu erfindet.
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Am 9. Juli 1799 wurde Gottlieb Stämpfli zum obrigkeitlichen Buch-
drucker gewählt. Mit seiner Unterschrift übernahm er gegen Ende des 
Jahres auch das Inventar der Hochobrigkeitlichen Druckerei.
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Digitalisierung und künstli-
che Intelligenz krempeln gerade die 
Welt um. Nie schien ein Umbruch 
heftiger. So jedenfalls kommt es uns 
heute vor. Allerdings: Einschneiden-
der technischer und sozialer Wandel 
gehört zum Lauf der Geschichte. 
Auch frühere Generationen reagier-
ten darauf erst mit Sorge. Und lern-
ten, dass man an solchen Herausfor-
derungen wachsen kann.

Mit dieser Erfahrung von 
Wandel und Anpassung ist das Ber-
ner Kommunikationsunternehmen 
Stämpfli besonders vertraut. Seit mitt- 
lerweile 225 Jahren. Schon der Ein-
stieg ist steil. Als die Firma entsteht, 
stürzt in Bern gerade die alte Ord-
nung zusammen. Am 7. Juli 1799 
erhält Gottlieb Stämpfli das Druck-
privileg des Stadtstaats Bern. Dieser 
aber ist da schon untergegangen.

Start ins politische Chaos
1798 sind französische Revo-

lutionstruppen einmarschiert und 
haben die patrizischen Herren von 
Bern entmachtet. Frankreich verpasst 
der Eidgenossenschaft eine neue 
Struktur gleichberechtigter Kanto-
ne. So startet Stämpfli in eine neue 
Ära mit unübersichtlichen Besitzver-
hältnissen und neuen Regeln. 

Vor dem Umsturz war das 
Druckgeschäft in Bern überschau-
bar. Der Inhaber des Druckprivilegs 
dur-fte in den Räumen der Staats-
kanzlei an der oberen Postgasse Ge-
setze, Kirchenbücher oder Bibeln 
drucken – als einziger. 1799 aber ist 
das staatliche Druckmonopol bereits 
ein Auslaufmodell. 

Die von Frankreich diktierte 
helvetische Verfassung bringt das 
Ende der staatlichen Zensur. Im 
Kanton Bern werden in der Folge 
28 neue Zeitungen gegründet. His-
toriker Christian Lüthi spricht im 
Geschichtsbuch «Berns moderne 
Zeit» im Kapitel über das grafische 
Gewerbe von einem «Aufschwung 
der Druckereibranche». Kaum ist 
die Firma Stämpfli entstanden, hat 
sie schon Konkurrenz.

Lukrativer Auftrag
1807 trifft ein Schicksals-

schlag das Unternehmen: Gottlieb 
Stämpfli stirbt vorzeitig. Seine Wit-
we, Marie Albertine Stämpfli-Ernst, 
übernimmt das Geschäft. Als die 
Berner Patrizier nach dem Sturz von 
Frankreichs Herrscher Napoleon 
noch einmal ein Comeback schaf-
fen, entziehen sie Marie Albertine 
1815 das Druckprivileg und verge-
ben es an einen Konkurrenten. 

Die Firma muss nun aus der 
Staatskanzlei ausziehen. Sie verlegt 
ihre Druckaktivitäten an die Post-
gasse 60, in die Räume, in denen 
sich heute das Möbelgeschäft «Zona» 
befindet. Marie Albertine Stämpfli-
Ernst zieht bald einen lukrativen 
Auftrag an Land: die Lizenz zum 
Druck von Kalenderzeitschriften. 
Das Flaggschiff ist der «Hinkende 
Bot». Noch heute bringt der 
Stämpfli Verlag den traditionsrei-
chen Kalender alljährlich heraus. 

1831 muss das Patriziat ab-
danken und liberalen Kräften aus 
den Berner Landstädten Platz ma-
chen. Der Kanton Bern erhält seine 
erste halbwegs demokratische Ver-
fassung, die die Niederlassungs- 
und Wirtschaftsfreiheit privater 
Unternehmen gewährt.

Einschneidender technischer 
und sozialer Wandel gehört 
zum Lauf der Geschichte.

M
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Gier nach Gedrucktem
Die neuen Behörden erlassen 

Gesetze, bauen eine Verwaltung 
auf, führen die obligatorische Volks- 
schule ein. Konkurrierende politi-
sche Lager gründen Publikationen. 
Alle diese demokratischen Player 
wollen ihre Positionen in der nun 
vielstimmigen öffentlichen Debatte 
zu Papier bringen. Der demokrati-
sche Aufbruch lässt die Nachfrage 
nach Gedrucktem explodieren.  
Der Kanton Bern erlebt eine Grün-
dungswelle von Druckereien und 
Medien. 

Als Marie Albertine Stämpfli-
Ernst 1828 die Geschäfte an ihren 
Sohn Carl Samuel übergibt, hat sich 
die Firma so emanzipiert, das sie 
nicht mehr von einem staatlichen 
Monopol, sondern von Aufträgen 
lebt. 1812 reagiert die Drucktechnik 
mit der Erfindung der Schnellbo-
genpresse auf die wachsende Nach-
frage. Die neuen Maschinen mit  
rotierenden Walzen automatisieren 
den Druck. 1845 lässt Carl Samuel 
Stämpfli mit 14 Pferdefuhrwerken 
aus Süddeutschland eine Schnellbo-
genpresse nach Bern an die Postgasse 
karren. Mit dem Entwicklungstem-
po der Druckbranche kann er nun 
Schritt halten. Die Firma reitet vorne 
mit auf der Druckwelle.

Umzug ins Industriequartier
1857 wird die Bundesstadt 

Bern an das Eisenbahnnetz ange-
schlossen, das die Industrialisierung 
ankurbelt. Bern wandelt sich, die 
Stadt wird grösser, geschäftiger, li-
beraler. Stämpfli ist auf Expansions-
kurs. Der neue Firmeninhaber Karl 
Stämpfli zieht 1877 aus den zu eng 

gewordenen Räumen an der Post-
gasse aus in einen neuen Fabrikbau 
an der Hallerstrasse in der Länggas-
se. Diese ist mittlerweile zu einem 
Industriequartier geworden, in des-
sen Fabriken Hunderte Arbeiterin-
nen und Arbeiter beschäftigt sind. 

Die Geschäfte laufen gut für 
Stämpfli. Ab 1888 druckt die Firma 
die «Schweizerische Zeitschrift für 
Strafrecht». Es ist eine weitsichtige 
Strategie, in der Hauptstadt der  
Gesetzgebung die juristische Litera-
tur als Standbein aufzubauen. Spä-
ter erwächst daraus der Stämpfli Ver-
lag. 1891 setzt Karl Stämpfli auf die 
wachsende Mobilität und publiziert 
mit dem «Conducteur» einen Eisen-
bahnfahrplan. Ab 1905 heisst dieser 
neu «Kursbuch» und erscheint unter 
der Ägide der neu formierten SBB. 
Stämpfli druckt das legendäre Nach-
schlagewerk bis 1996.

Die soziale und die  
Geschlechterfrage

1894 stirbt Karl Stämpfli viel 
zu früh. Seine Witwe, Emma 
Stämpfli-Studer, übernimmt. Ob-
wohl es das damals offiziell gar nicht 
gibt, ist sie wohl Berns erste Unter-
nehmerin. Die Gleichberechtigung 
der Frauen kommt mit dem Frauen-
stimmrecht erst über 70 Jahre später. 
Aber die charismatische Stämpfli-
Chefin trotzt allen Widerständen. 

Nach Boomjahren übersteht 
Stämpfli während der Weltkriege 
und in der Weltwirtschaftskrise Ab-
satzeinbussen und Arbeitslosigkeit. 
Armut gibt es direkt vor dem 

Obwohl es das 1894 offiziell 
gar nicht gibt, ist Emma 

Stämpfli-Studer wohl Berns 
erste Unternehmerin.

Stämpfli reitet vorne mit  
auf der Druckwelle.
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Fabriktor: Im Industriequartier Länggasse 
schlafen unbeaufsichtigte Kinder biswei-
len auf den Gehsteigen. 1903 eröffnet 
Emma Stämpfli-Studer für die Angestell-
ten deshalb an der Länggassstrasse Berns 
eine erste Kinderkrippe. 1906 übergibt  
sie das Geschäft an ihre Söhne Wilhelm 
und Rudolf.

Mit dem neuen, farbigen Offset-
druck schreitet die Automatisierung voran. 
Die schweren Druckplatten im Bleisatz 
haben ausgedient. Ab 1967 gehen Samuel 
und Jakob Stämpfli als Pioniere noch einen 
Schritt weiter. Schon vor der Erfindung 
des Tischcomputers kann man bei Stämpfli 
auf EDV-Bildschirmen eine ganze Druck-
seite als Vorlage sehen. Es ist der Anfang 
der Digitalisierung.

Erstmals schrumpft das Geschäft
Ab den 1990er-Jahren macht das In-

ternet dem Papier Konkurrenz. Grosse Vo-
lumen wandern ab 2010 ins Ausland ab, wo 
die Druckkosten tiefer sind. Es ist eine ganz 
neue Herausforderung: Das vorher explodie-
rende Geschäft schrumpft auf einmal. Die 
Schweizer Druckbranche gerät in die Krise. 

Stämpfli erfindet sich wieder neu. Es 
wird vom reinen Druck- zum Kommunika-
tionsunternehmen mit Verlagsaktivitäten. 
Den ganzen Prozess von der digitalen Vor-
lage bis zum Druckprodukt bietet es aus  
einer Hand an. Sein digitales Angebot ist 
heute bedeutender als das gedruckte. Auch 
geografisch reagiert die Stämpfli Gruppe 
auf die Veränderung. Die Firma verlässt  
das Länggassquartier, in dem einstige Fab-
riken zu Dienstleistungs- und Bildungs- 
orten werden. 2003 bezieht Stämpfli an 
Berns Stadtrand sein neues Firmengebäude 
an der Wölflistrasse.

Den Kalender  
bestellen

STEFAN  
VON BERGEN 

ist Historiker und Journalist. 
Er lebt in der Stadt Bern und 
war bis Anfang 2023 Hinter-

grundredaktor bei der «Berner 
Zeitung» und beim «Bund». 

Gemeinsam mit Jürg Steiner 
verfasste er das im Stämpfli 

Verlag erschienene Buch 
«Wie viel Bern braucht die 

Schweiz?». Für den «Hinken-
den Boten» schreibt er regel-

mässig Beiträge und ist  
Verfasser der Jahreschronik.

BRÜCKEN ZWISCHEN 
TRADITION UND 

ZUKUNFT
Seit über 300 Jahren berich-

tet der «Hinkende Bot» Jahr  
für Jahr über das Zeitgesche-

hen im Kanton Bern, in der  
übrigen Schweiz und in der 
ganzen Welt. Als sich Marie  

Albertine Stämpfli-Ernst An-
fang des 19. Jahrhunderts das 
Kalenderprivileg sichert, legt 
sie damit den Grundstein für 
die eigenen Verlagsprodukte. 
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JUBILÄEN

Vor 25 Jahren begann das Stämpfli-
Abenteuer von Gerhard, oder wie 
ihn die meisten nennen, Gere. Seine 
Berufswahl wurde ihm wohl schon 
früh in die Wiege gelegt, war doch 
schon sein Vater in der grafischen 
Branche tätig. Am alten Standort in 
der Länggasse arbeitete Gere noch 
an der Zweifarben- und später an 
der Fünffarbenmaschine. Im Laufe 
der Jahre wurden die Druckmaschi-
nen, die er bediente, grösser und 

länger. Aktuell trifft man ihn so-
wohl an der Zehnfarbenbogen- wie 
auch an der Rotationsdruckmaschi-
ne an. Gere ist grundsätzlich an allem 
Neuen interessiert. Seine Neugier 
geht weit über den eigentlichen Off-
setdruckprozess hinaus. So ist er in-
tern schon fast zu einem CtP-Ex-
perten herangereift. Seine genaue 
Arbeitsweise hat ihm zuweilen  
auch schon den Spitznamen «Tüpfli-
schiisser» eingebracht. Das sollte 
man aber nicht falsch verstehen, es 
ist durchaus positiv gemeint! Seinen 
Ausgleich findet er beim Minigolfen. 
Keine Bahn ist zu anspruchsvoll, 
keine zu verwinkelt, Gere locht sie 
alle ein! Er hat sogar schon bei den 
Schweizer Meisterschaften mitge-
spielt. Chapeau! Ein weiteres gros- 
ses Hobby ist das Geocaching. Bei 
dieser Art Schnitzeljagd erforscht 
und sucht man, ausgerüstet mit GPS, 
an den entlegensten Orten nach 
Verstecken, in denen etwa kleine Be-
hälter mit Logbuch und Tauschge-
genständen liegen. Dabei ist Gere, 
wie ich erfahren habe, sehr erfolg-
reich. Gere, vielen Dank, dass ich 
dich einen kurzen Zeitabschnitt 
deiner langen Laufbahn begleiten 
durfte. Ich freue mich auf weitere 
interessante Jahre.

Merci viu mau!

Michael Kojan,  
Leiter Druckerei

25 JAHRE STÄMPFLI

Gerhard  
Zuberbühler

Drucktechnologe 
Stämpfli Kommunikation
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Roberto. 25 Jahre bei Stämpfli. Ich 
kann mir gar nicht ausmalen, wie oft 
du in dieser Zeit wohl mit Bruno an-
stelle Roberto angesprochen wurdest. 
Und wie oft du in dieser Zeit be-
triebsintern umgezogen bist. Als ich 
vor über sieben Jahren bei Stämpfli 
angefangen habe, warst du bereits 
18 Jahre dabei, das ist … richtig  
lange. 25 Jahre mal durchschnittlich 
200 Arbeitstage im Jahr und acht 
Stunden Arbeitszeit gibt doch im-
merhin 40 000 Stunden, die du  
bisher in deinem Leben für Stämpfli 
gearbeitet hast. Eine beeindruckende 
Zahl. Im Jahr 1999 bist du nicht  
nur mit Stämpfli eine langfristige 
Beziehung eingegangen, sondern  
du hast im selben Jahr auch geheira-
tet – ein wohl einzigartiges Doppel-
jubiläum, herzliche Gratulation! 

25 JAHRE STÄMPFLI

Roberto Bruno
Stv. Leiter Kundenprojekte Print 

Stämpfli Kommunikation

Gestartet hast du in der Zeitschrif-
tenabteilung an der Hallerstrasse in 
der Druckvorstufe als Verantwort-
licher für die medizinische Fachzeit-
schrift «Praxis». Dazu warst du pri-
vat stark als Spieler wie auch als 
Trainer der Jugendmannschaft bei 
deinem Herzensverein FC Thöris-
haus engagiert. Mit den Jahren ka-
men (zumindest beruflich) weitere 
Titel dazu, und deine Funktion hat 
sich während interner Umzüge und 
Umstrukturierungen in Richtung 
Sachbearbeiter gewandelt. Inzwi-
schen hat sich auch das jahrelang 
gleich gebliebene Team um Roland 
Balsiger und Markus Storchenegger 
gewandelt, um nicht zu sagen ver-
jüngt, und du stehst nun als Team- 
ältester und Leitwolf im Periodika-
team des KPP da. Sozusagen «back 
to the roots», Déjà-vu als Jugend-
trainer. In den sieben gemeinsamen 
Jahren durfte ich dich als grossarti-
gen Menschen und äusserst zuverläs-
sigen und loyalen Stämpflianer ken-
nenlernen. Ich danke dir persönlich 
und im Namen der Firma Stämpfli 
für deinen stetigen Einsatz, deine ru-
hige und besonnene Art, die un- 
komplizierte Zusammenarbeit mit 
dir und deine stete Unterstützung 
bei Fragen und Anliegen unterschied- 
lichster Themen. Geniesse deine  
25-Jahre-Doppel-Silberhochzeit – 
insbesondere, da jetzt zu Hause die 
Jungmannschaft ausgeflogen ist!

Werner Gilomen,  
Leiter Kundenprojekte Print

«In den sieben gemein- 
samen Jahren durfte ich dich 

als grossartigen Menschen 
und äusserst zuverlässigen 
und loyalen Stämpflianer 

kennenlernen.»

M
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MERCI

Liebe Giulietta, mit gemischten Ge- 
fühlen, die von Dankbarkeit und Respekt 
geprägt sind, möchten wir uns von einer 
aussergewöhnlichen Mitarbeiterin verab-
schieden – von dir, Giulietta. Deine  
bemerkenswerte Laufbahn bei Stämpfli 
begann vor beinahe 38 Jahren in der 
Länggasse, und seitdem hast du einen un-
auslöschlichen Eindruck in unserem Un-
ternehmen hinterlassen. Deine Reise nahm 
ihren Anfang in der Handabteilung, wo 
dein Fleiss und dein Interesse an den Ma-
schinen schnell bemerkt wurden. Deine 
Fähigkeiten führten dich bald zur Vorsatz-
klebmaschine, an der du mit unermüdli-
chem Einsatz aushalfst, wann immer es 

Giulietta 
Genovese

Maschinenführerin Buchbinderei 
Stämpfli Kommunikation

nötig war. Danach hast du viele Jahre an 
der kleinen Falzmaschine verbracht, be-
vor du vor 20 Jahren auf die grosse Falz-
maschine umgeschult wurdest, an der du 
seitdem als erfahrene Maschinenführerin 
tätig bist. Neben deiner beeindruckenden 
Arbeitsethik bist du für deine fröhliche 
und hilfsbereite Art bekannt, die von allen 
gleichermassen geschätzt wird. Deine 
Liebe zur Geselligkeit zeigt sich auch in 
deiner Kochkunst, mit der du Familie  
und Freunde verwöhnst. Du bist ein Fa-
milienmensch durch und durch und ver-
bringst deine Ferien am liebsten in Roseto 
degli Abruzzi, wo du das Dolce Vita mit 
deiner Mutter und deiner Schwester in der 
Nähe des Adriatischen Meeres geniesst. 
Nach beeindruckenden 38 Jahren voller 
Loyalität, Engagement und positiver  
Energie nimmst du nun den wohlverdien-
ten Ruhestand in Angriff. Dein stets  
fröhlicher Charakter, dein Humor und 
deine aufgeschlossene Art haben unseren 
Arbeitsplatz in der Buchbinderei auf eine 
einzigartige Weise bereichert. Du warst 
nicht nur eine wertvolle Kollegin, sondern 
auch eine treue Freundin für viele von 
uns. Wir wünschen dir eine Zeit voller 
Glück, Gesundheit und neuer Abenteu- 
er. Du hast es dir wahrlich verdient, diese 
nächste Phase des Lebens in vollen Zü-
gen zu geniessen. Wir vom BUBI-Team 
werden dich vermissen und denken im-
mer gerne an die gemeinsame Zeit zurück. 
Alles Gute für die Zukunft, liebe Giulietta.

Raul Màs,  
Leiter Buchbinderei
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MERCI CHRONIK
Dienstjahre

5 JAHRE

Christoph Eichenseher
Adrian Kolly

Jean Kolly
Alexandra Stoll

10 JAHRE

Hansrudolf Kessler
Dejan Knezevic

15 JAHRE

Konrad Kaufmann
Ligia Katerine Stoller- 

Segura Valencia
Manuela Widmer
Sinan Xhinovci

20 JAHRE

Karin Gugger

25 JAHRE

Roberto Bruno
Gerhard Zuberbühler

30 JAHRE

Fabio Belli

35 JAHRE

Béat Fontana

Pensionierung
 GIULIETTA GENOVESE 30. 4. 2024

Frohe Ereignisse
HOCHZEIT 29. 2. 2024 

Lutz Maertin und Cordula Frevel

GEBURT 30. 11. 2023 
von Lou Eline, Tochter von  

Bruno Schaub und Annika Marit Wyss

GEBURT 20. 12. 2023 
von Jona Lukas, Sohn von  

Niklaus Räz und Caroline Seidel

Prüfungen
BEATRICE BLATTER Wir gratulieren  

zur erfolgreich be standenen eidgenössischen  
Berufsprüfung Korrektorin EFA

FABIENNE HAAS Wir gratulieren  
zum erfolgreich be standenen CAS  

«Social-Media-Marketing-Spezialistin»

INES KÄMPF Wir gratulieren  
zur erfolgreich be standenen eidgenössischen  

Berufsprüfung Korrektorin EFA

CHRISTOPH RAMSEIER Wir gratulieren  
zum erfolgreich be standenen CAS  

«Digitale Organisation»

KATRIN STEINER Wir gratulieren  
zum erfolgreich be standenen CAS  

«Agile Organisation»

Wir trauern um
Hugo Botta

ehemaliger Bereichsleiter Druckvorstufe, am 
17. Dezember 2023 im Ruhestand verstorben

Hans Haldi
ehemaliger Mitarbeiter Papierlager, am  

23. Januar 2024 im Ruhestand verstorben

Anton Gurtner
ehemaliger Leiter Kundenprojekte Print und  

Planungs- und Datenmanagement, am  
24. Januar 2024 im Ruhestand verstorben  
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Ein Grund zum 
Feiern: das Berner 

Kunstschaffen 
Die Anfänge der Kunstsammlung des Kan-

tons Bern reichen bis ins 19. Jahrhundert  
zurück. Sie ist ein beeindruckendes Zeugnis 
für die Vielfalt des Berner Kunstschaffens.

Kunstwerke erwerben und sichtbar machen: Das ist, durch 
den Wellengang der Geschichte hindurch, die direkteste und  
beständigste Art, bildende Künstlerinnen und Künstler in ihrem 
Schaffen zu unterstützen. Deshalb engagiert sich der Kanton 
Bern seit mehr als einem Jahrhundert mit Kunstankäufen für das 
Berner Kunstschaffen. 6550 Werke umfasst die so entstandene 
Sammlung mittlerweile – sie legt Zeugnis ab vom Facettenreich-
tum des Berner Kunstschaffens über die Jahrzehnte hinweg.  
Die Publikation «Sammeln im Auftrag. Die Kunstsammlung 
des Kantons Bern» nähert sich der kantonalen Sammlungstätig-
keit erstmals über die Geschichte und wirft gleichzeitig einzelne 
Schlaglichter auf dieses vielgestaltige künstlerische Gedächtnis. 
Entstanden sind so lustvolle Rück- und Einblicke, die das Berner 
Kunstschaffen in seiner Vielfalt feiern und deutlich machen: Es 
gibt noch viel zu erkunden und zu entdecken. 

Falls Sie neugierig wurden: Die Kunstsammlung des Kan-
tons Bern ist online zugänglich. Zudem erscheint die Publikation 
parallel zum zweiten Teil der Ausstellung «Werte im Wandel. 
Die Kunstsammlung Kanton Bern zu Gast im Kunsthaus Inter-
laken» vom 9. Juni bis zum 25. August 2024.

BUCHTIPP

Die Kunstsammlung 
online entdecken

Das Buch 
bestellen
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Drucksache
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GRUND ZU FEIERN. 

2024 erscheint sie im 60.  Jahrgang. Die 
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Vergangenheit und auch die Zukunft 
des Magazins verpflichtet, Relevanz, 

Qualität und Design beizubehalten so
wie ökologische und ökonomische  

Kriterien zu erfüllen.
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